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1. Problemstellung

Die Natur hat im Laufe der Evolution schwache elektrische und magnetische Felder genutzt, um die biologischen Funktionen in Menschen, Tieren und Pflanzen zu steuern. In diese Bioregulation, welche die Natur in Millionen von Jahren geschaffen hat, greift der Mensch in den letzten Jahrzehnten zunehmend mit künstlichen elektromagnetischen Feldern ein, ohne ausreichende Kenntnisse über die Zusammenhänge und Folgen zu besitzen. 
Für Erzeugung und Verteilung der elektrischen Energie sind umfangreiche Einrichtungen geschaffen worden: Kraftwerke, Umspann- und Transformatoren-stationen, Hoch- und Mittelspannungsleitungen, leistungsstarke Versorgungskabel - bis zu unserer Hausinstallation. Auch alle Stromleitungen erzeugen ständig – auch nachts – elektrische Felder. Diese künstliche elektromagnetische Umweltbelastung,  verursacht bei immer mehr Menschen nervöse Beschwerden, Konzentrations-schwierigkeiten, Kopf​schmerzen, unzureichende Schlafqualität, Vitalitätsverlust und eine verringerte seelische und körperliche Belastbarkeit - die typischen Symptome für Elektrostress. Epidemiologische Studien und experimentelle Untersuchungen geben deutliche Hinweise darauf, dass elektrische und magnetische Felder und Wellen auch unterhalb der gesetzlichen Grenzwerte zu potentiell gesundheits-schädlichen biologischen Effekten und organischen Wirkungen führen können. 

Wie der Biophysiker U. Warnke von der Universität des Saarlandes ausführt, können bereits  minimale  elektromagnetische  Feldveränderungen  die Zellmembran nach-haltig stören. Dies betrifft besonders die Energieproduktion der Zelle durch das Adenosin-Triphosphat (ATP), so dass die Zellmembran-Ionen​pumpe welche für die Aufrechterhaltung des Zellmilieus zuständig ist und durch ATP ihre Energie bezieht, teilweise oder völlig ausfällt. Dies verursacht weitestgehende Störungen der Zelle bis zum vollständigen Zelluntergang - letztlich die Ursache des heute immer häufiger zu beobachtenden ”pathologischen Energiedefizites" (PED). 
Wir reagieren nachts auf elektromagnetische Einflüsse empfindlicher als tagsüber. Ursache dafür ist die elektromagnetische Sensibilität der Zirbeldrüse. Sie befindet sich im Gehirn und hat durch das von ihr produzierte Hormon Melatonin eine übergeordnete Steuerfunktion für andere hormon-produzierende Drüsen und für das Immunsystem. 
Allgemein wird unter Einwirkung niederfrequenter elektromagnetischer Wechselfelder ein Absinken des Melatoninspiegels beobachtet. Dieser vielfach nachgewiesene Effekt wurde jüngsten Arbeiten zufolge bereits bei Feldstärken beobachtet, wie sie im Wohnbereich auftreten können.

Die gesundheitlichen Auswirkungen eines verminderten nächtlichen Melatonin-spiegels können vielfältig sein. Als wichtigste werden Störungen des Biorhythmus, Depressionen,  Schlafstörungen, Müdigkeit, Immunschwäche und eine verminderte Krebsabwehr genannt. Eine Vielzahl von Untersuchungen zeigt, dass auch das Gehirn- und Nervensystem betroffen sind. Es existieren Hinweise, dass hormon-abhängige Tumore wie Brustkrebs durch Veränderungen im Melatoninstoffwechsel beeinflusst werden.

Untersuchungen der Internationalen Gesellschaft für Elektrosmog-Forschung (IGEF) haben in mehreren Hundert Fällen Hinweise darauf ergeben, dass vor allem ältere Menschen, die viele Jahre lang überdurchschnittlich starken elektromagnetischen Feldern ausgesetzt waren, unter Symptomen leiden, die denen sehr ähnlich sind, an denen Alzheimer-Patienten leiden. Es ist durchaus nahe liegend, dass an der Entstehung und beängstigenden Verbreitung der Alzheimerschen Krankheit in erster Linie die Elektrifizierung aller Lebensräume und die damit verbundene elektromagnetische Umweltverseuchung Schuld ist.    

Prof. Russel Reiter, einer der auf der Welt führenden medizinischen Forscher über die Wirkung des Melatonins, fasst die Rolle des Melatonins zusammen:

· lebenswichtig für gesunden Schlaf und unterstützend für die Beibehaltung eines gesunden Schlafstatus;

· reduziert Cholesterin, mit nachfolgender Reduzierung von Arteriosklerosen und koronaren Herzerkrankungen; 

· reduziert den Blutdruck und die Tendenz zu Blutgerinnseln und folglich auch von Schlaganfällen;
· Beseitiger von freien Radikalen. Dies, mit den obigen Faktoren, reduziert das Risiko von Herzattacken, Krebs, Virusinfektionen. Melatonin spielt eine lebenswichtige, von freien Radikalen säubernde Rolle im Gehirn, wo es, weil es reich an Eisen ist, eine hohe Produktionsrate von Hydroxylradikalen hat. Die Schädigung durch freie Radikale geschieht bei den neuesten Hirnerkrankungen inkl. Alzheimer, Lou Gehrig´s-Erkrankung, multiple Sklerose und Parkinson. 

· erhöht die Effektivität des Immunsystems. Spezifisch erhöht es die T-Zellen z.B. die T-Helferzellen und die T-Killerzellen. Wenn Melatonin  aufgenommen wird, so werden Kaskaden von Ereignissen in Bewegung gesetzt, inklusive der Stimu-lation von Interleukin –4 (IL-4), welches dann die natürlichen Killerzellen stimuliert, B-Zellen, IgA, Phagozyten und T-cytotoxische Zellen. Die NK-Zellen sind spezialisiert auf den Angriff auf die Krebszellen und die durch Viren infizierten Zellen. 

Angesichts der ständig zunehmenden elektromagnetischen Strahlenbelastung in unserer Umwelt  wird der Schutz vor Elektrosmog in der eigenen Wohnung immer wichtiger. Von herausragender Bedeutung ist hier der Schlafbereich. Zum einen deshalb, weil wir uns in der Regel an keinem Ort in der Wohnung länger aufhalten als im Bett. Zum anderen zeigen wissenschaftliche Untersuchungen, dass unser Hormonhaushalt gerade in der nächtlichen Regenerationsphase anfällig für Elektrosmog ist. Daher sollten im Schlafbereich an die elektromagnetische Strahlen-belastung in der Regenerationsphase besonders strenge Maßstäbe angelegt werden. 

Gerade entgegengesetzt gestaltet sich oft die Realität. In vielen Fällen ist es gerade der Schlafplatz, der innerhalb der Wohnung relativ hoch belastet ist:

· In den Wänden verlegte Leitungen und lose verlegte Verlängerungskabel stehen ständig unter Spannung und erzeugen ein elektrisches Feld im Schlafbereich, auch wenn kein Verbraucher eingeschaltet ist. Der menschliche Körper ist elektrisch leitfähig. Aufgrund dieser Leitfähigkeit koppelt der menschliche Körper an die ihn umgebenden  niederfrequenten  elektrischen  Felder an. Auf diese Weise werden  die  Nervenleitungen  und  Körperzellen gestört.

· In unmittelbarer Kopfnähe stehen Radiowecker oder sogar die komplette HiFi- oder Fernsehanlage ständig unter Spannung. Der menschliche Körper koppelt an dieses ihn umgebende elektrische Feld an und steht selbst unter Spannung.  

· Kleinkinder schlafen häufig unmittelbar neben einem Babyphon, das elektrische oder elektromagnetische Felder bzw. Mikrowellen abstrahlt.

· Durch Schnurlos-Telefone nach dem DECT-Standard werden elektromagnetische Wellen digital und gepulst nonstop ausgesendet. Dadurch werden die eigene Wohnung und die Nachbarschaft nicht selten intensiver mit hausgemachten, niederfrequent gepulsten Mikrowellen bestrahlt, als durch fremde Außeneinflüsse wie etwa von einer Mobilfunk-Sendeanlage.   

· Federkern-Matratzen und Matratzenroste aus Metall ziehen wie eine Antenne niederfrequente elektrische Felder sowie hochfrequente elektromagnetische Wellen an und übertragen diese auf den menschlichen Körper. 
Die den Körper umgebenden elektrischen Wechselspannungsfelder, die z.B. von der elektrischen Hausinstallation und Elektrogeräten verursacht werden, können als kapazitive Ankopplungsspannung direkt am menschlichen Körper gemessen werden. 
Der E-Cover Matratzenüberzug und der E-Cover Wall sind zum Schutz vor elektrischen Wechselspannungsfeldern entwickelt worden. Aufgabenstellung der folgenden elektrobiologischen Untersuchung war es, zu prüfen, ob bzw. in welchem Maße der E-Cover Matratzenüberzug und der E-Cover Wall zum Schutz vor elektrischen Wechselspannungsfeldern  geeignet sind und die Anforderungen der Internationalen Gesellschaft für Elektrosmog-Forschung IGEF erfüllt werden, um mit dem IGEF Prüfsiegel ausgezeichnet zu werden.
2. Meßprotokoll zur Messung der kapazitiven Ankopplung des Körpers an die ihn umgebenden  niederfrequenten  elektrischen Wechselspannungsfelder  ohne  und  mit E-Cover Matratzenüberzug sowie zusätzlicher Abschirmung mittels E-Cover Wall  
Meßobjekt/           
Zur Untersuchung der Schutzwirkung des E-Cover Matratzen- Meßsituation      überzugs gegen elektrische Wechselspannungsfelder wurde ein    
                                E-Cover Matratzenüberzug in drei verschiedenen Betten und 
                                Räumen mit unterschiedlich starker Feldbelastung verwendet. 
                                Gemessen wurde an auf dem Bett liegenden Versuchsperson  
                                jeweils ohne und mit geerdetem E-Cover Matratzenüberzug bei  
                                ansonsten unveränderter Situation.

Richtwert: 
Als Höchstwert der kapazitiven Ankopplung des Körpers an die umgebenden elektrischen Wechselspannungsfelder im Schlafbereich werden von der Internationalen Gesellschaft für Elektrosmog-Forschung IGEF und nach dem Standard der bau-biologischen Messtechnik (SBM 2008) Meßwerte unter 0,1 Volt empfohlen. 
Meßgerät:

Elektrostreß-Meßgerät ESM-1 der Firma ROM-Elektronik GmbH

Meßergebnisse: 
Bett 1:  Nahezu metallfreies Bett aus Massivholz mit einer Latexmatratze unter dem E-Cover Matratzenüberzug und einem Baumwoll-Laken über dem E-Cover Matratzenüberzug; Wand am Kopfende 

Kapazitive Ankopplung des Körpers an die umgebenden elek-trischen Wechselspannungsfelder 
ohne E-Cover Matratzenüberzug                                 5,18 Volt
Kapazitive Ankopplung des Körpers an die umgebenden elek-trischen Wechselspannungsfelder 
mit E-Cover Matratzenüberzug                                    0,02 Volt
Bett 2:  Bett aus Massivholz mit einer Federkernmatratze unter dem E-Cover Matratzenüberzug und einem Baumwoll-Laken über dem E-Cover Matratzenüberzug; Wand am Kopfende 
Kapazitive Ankopplung des Körpers an die umgebenden elek-trischen Wechselspannungsfelder 

ohne E-Cover Matratzenüberzug                                 6,80 Volt
Kapazitive Ankopplung des Körpers an die umgebenden elek-trischen Wechselspannungsfelder 

mit E-Cover Matratzenüberzug                                    0,03 Volt
Bett 3:  Bett  aus  Messing  mit  einem  Metallrost  und  einer  Latexmatratze unter dem E-Cover Matratzenüberzug und einem Baumwoll-Laken über dem E-Cover Matratzenüberzug; Wände am Kopfende und an einer Seite 

Kapazitive Ankopplung des Körpers an die umgebenden elek-trischen Wechselspannungsfelder 

ohne E-Cover Matratzenüberzug                                 7,60 Volt
Kapazitive Ankopplung des Körpers an die umgebenden elektrischen Wechselspannungsfelder  
mit E-Cover Matratzenüberzug                                    0,18 Volt
Zur weiteren Verbesserung der Abschirmung gegen die von den Stromleitungen in den Wänden verursachten elektrischen Wechselspannungsfelder wurde in diesem Schlafbereich (Bett 3) zusätzlich ein E-Cover Wall an der seitlichen Wand befestigt. 
Kapazitive Ankopplung des Körpers an die umgebenden elek-trischen Wechselspannungsfelder 

ohne E-Cover Matratzenüberzug                                 7,60 Volt
mit E-Cover Matratzenüberzug                                    0,18 Volt
und zusätzlich mit E-Cover Wall                                  0,02 Volt
3. Zusammenfassende Bewertung der Untersuchungsergebnisse

Unsere Untersuchungen haben gezeigt, dass der E-Cover Matratzenüberzug als Schutzmaßnahme gegen elektrische Wechselspannungsfelder und zur Verringerung der Körperspannung sehr gut geeignet ist. Der von der Internationalen Gesellschaft für Elektrosmog-Forschung IGEF und nach dem Standard der baubiologischen Messtechnik (SBM 2008) für die kapazitive Ankopplung des Körpers an die umgebenden elektrischen Wechselspannungsfelder im Schlafbereich empfohlene Richtwert von unter 0,1 Volt wurde durch die Verwendung des E-Cover Matratzenüberzugs in den gemessenen Situationen erreicht.
In extremen Belastungssituationen kann eine weitere Verbesserung der Abschirmung gegen die von den Stromleitungen in den Wänden verursachten elektrischen Wechselspannungsfelder durch  einen geerdeten E-Cover Wall an der Wand erreicht. 

Die Untersuchungsergebnisse haben gezeigt, dass die Anforderungen der Internationalen Gesellschaft für Elektrosmog-Forschung IGEF für die Auszeichnung mit dem IGEF Prüfsiegel vom E-Cover Matratzenüberzug und dem E-Cover Wall voll erfüllt  werden. 
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Die gewerbliche Nutzung des gesetzlich geschützten und als Warenzeichen registrierten IGEF Prüfsiegels unterliegt der jährlichen Nachprüfung durch die Internationale Gesellschaft für Elektrosmog-Forschung IGEF.
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Internationale Gesellschaft für Elektrosmog-Forschung  IGEF 
Wulf-Dietrich Rose

Leiter der IGEF Zertifizierungsstelle
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